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lidte oder die mariologisdte Art der Hoheliedauffassung Vorbilder vorhanden". 
In den Jahrhunderten bis zur Karolingerzeit trat jedodt die mystisdte Inter­
pretation mehr und mehr gegenüber dem "heilsgesdtidttlidten Denken mit seinem 
Bezug auf die Verwirklidtung des Gottesreidtes in der Welt" zurüdt, und die 
Ergebnisse dieses Denkens faßte Beda, der letzte selbständige Ausleger, nodt 
einmal klar zusammen. Für 2 Jahrhunderte ist dann keine einzige neue Inter­
pretation nadtzuweisen, und umso erstaunlidter ist es, wie dann bei den Re­
formern des 11. Jh. aus dieser Starre heraus plötzlidt wieder neue Kräfte auf­
bredten (Petrus Damiani, Robert von Tumba1enia). Systematisdte Hohelied­
Erklärungen wurden jedodt von diesen Männern nodt nidtt gesdtaffen, das 
blieb der Frühsdtolastik vorbehalten, die sidt "um eine kompendienhafte Ver­
einheitlidtung der traditionellen Exegese" bemühte, eine Ridttung, die audt für 
die Zukunft weiterbestand. Daneben aber begann kurze Zeit· später mit 
Rupert von Deutz eine mariologisdte und mystisdte Exegese, die nun der indi­
viduellen Interpretation weiten Raum ließ, die Exegese verinnerlidtte und sie 
von dem "heilsgesdtidttlidten auf den mystisdten Aspekt, von der Kirdten- auf 
die Seelengesdtidtte führte", und für die das Wiederanknüpfen an die Predigt­
form der Väterzeit dtarakteristisdt ist. Diese Bewegung vollzog sidt zwisdten 
1120 und 1170, und zur Hauptsadle in "jenem germanisdt-romanisdten Grenz­
und Misdtgebiet, das die Kunstgesdtidtte als den Hauptentstehungsraum der 
gotisdten Stilbewegung erkannt hat". K. R. 

Jean L e c l e r c q, L'id~e de la royaut~ du Christ au moyen 1ge (Unam 
Sanctam 32) Paris 1959, Les Editions du Cerf, 238 S. - Das Budt besteht aus 
dem Wiederabdrudt von 8 Aufsätzen, die der Vf. in den Jahren von 1940 bis 
1949 veröffentlidtt hat. 1: Le XIIIe siede: enseignement theologique et contro­
verses, II: Les Jettres des papes du XIIIe siede, 111: Saint Thomas, IV: La 
pr~dication, V: Jacques de Viterbe et Jean de Paris, VI: Le XIVe siede, VII: Le 
grand sdtisme et la crise conciliaire, VIII: Un t~moin de l'~glise antique: saint 
Justin. Die Studien, die sidt mit Ausnahme von Nr. VIII mit Problemen aus der 
Zeit vom 13. bis zum 15. Jh. befassen, waren ursprünglidt als Vorarbeiten für 
ein umfassenderes Werk gedadtt, an dessen Vollendung den Vf. andere Arbeiten 
hinderten. So bleibt ihre thematisdte Verklammerung einer mehr grundsätzlidten, 
hier als Introducclon publizierten Erörterung vorbehalten, die bereits unter dem 
Titel L'id~e de la seigneurie du Christ au moyen 1ge in der RHE. 53 {1958) 
57-68, publiziert worden war. Hier wird in großen Zügen dargestellt, wie es 
immer wieder, zumeist basierend auf Mt 21, 25, theologisdte Bemühungen ge­
geben hat, die Herrsdtaft Christi als Souverän über die Welt zu untermauern, 
und, trotz aller entgegenstehenden Aussagen, für mandterlei Ansprüdte nutzbar 
zu madten. So dienten sie dazu, den sdtiedsridtterlidten Ansprudt der Päpste als 
"Vikare Christi" über die weltlidten Könige, deren Herrsdtaft dem Christus­
König verpß.idttet war, zu motivieren, ebenso aber die Eroberung des heiligen 
Landes auf den Kreuzzügen juristisdt zu festigen. Sdtließlidt aber wurde, vor 
allem zur Zeit des großen Sdtismas, diese These zur Lösung der Frage an­
gerufen, ob die Kirdte eine absolute Monardtie unter der unumsdtränkten Herr­
sdtafl: des Papstes sei, oder ob daneben den Bisdtöfen bzw. einem Konzil eben­
falls ein Einß.uß zustände. Auf andere Konzeptionen konnte eben nur hin­
gewiesen werden, aber der Vf. hat hier die Wege gewiesen für eine weitere 
erfolgversprechende Forsdtung. K. R. 

K. 0 n a s c h , Der Apostel Paulus in der byzantinisdten Slavenmission, 
ZKG. 69 (1958) 219-246. - Vf. verfolgt die Paulus-Ideologie von ihren 
Anfängen, wo sie bei Photius bewußt antirömisdten Charakter zeigt, über Cyrill 


